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Thüre und Fenſter ind die Sinne Augen Ohren ..VX;B A Der
Altar iſt der Ville de Menſchen der Utten IM L
auf dem ihr guten Entſchlüſſe darbringt. Das Pfarrkind M

dieſem empe iſt unſere eele, Pfarrer der Geiſt, Prediger iſt
das richtige Verſtändniß, da das arrkind unterweist, wie CS ſich
zu betragen hat Die Glocken ind die Uten Eingebungen des
I Geiſtes die von Oben herab ruſen Die Schweine der Sinnlichkeit
und die Hunde der Verleumdungen dürfen nich dieſen Tempel
kommen An dem Seile der Hoffnung hängt als Leuchte Iu ihm

Feuer der ebe angezündet der hl Glaube Man mag das
vielleicht geſchmacklos nennen; aber CS iſt für da olk tauſendmal
anſprechender und auch an ſich ſchöner, als Seiten vo 25N
müdendem Moraliſiren.

Doch gehen tr eutſchen Mittelalter 497  ber Es iſt
Qaum eun denkbarer orwurf, den man nicht dem vielgeſchmähten
Predigtweſen des Mittelalters gemacht hat Zuerſt hat behauptet
das Volk habe nach dem rote des Worte Gottes gehungert, aber
die Meßpfaffen hätten S ihm Aus räghei und Unwiſſenheit N
gebrochen. Dem gegenüber hat ſchon Geffcken Y½ nachgewieſen, daß
*⁷⁵M jenen Zeiten benſo häufig gepredigt wurde als 1un unſerenTagen,
und daß der Beſuch der Predigt auf da Ernſteſte zur Pflicht emacht
wurde Dann hat man behauptet die Prediger hätten Iu lateiniſcher
Sprache vor dem ihre Vorträge gehalten Dieſes Mährlein
wurde von den Proteſtanten männiglich verkündet und bereitwillig
geglau elbſt Männer wie Wackernagel Jꝗʃ .2:.: lehrten ſo auch Baumer
Leutz, Jonas, aſta, Neſſelmann. Hält man 10 doch die Katholiken
f.  ür E dumm, daß man jede Dummheit, die ihnen nachſagte,
gläubig und gerne innahm Schmidt) ſchon vor faſt vierzig Jahren
und Geffcken nach ihm aAben dieſen rrthum längſt widerlegt;trotz
dem ird die Behauptung mer wieder von Neuem vorgebracht.
Wa V lateiniſ Predigten wir V1Zeit beſitzen, für
die Verſammlungen von Mönchen und Geiſtlichen beſtimmtoder ildete
Muſter und Concept für die deutſchen Volkspredigten.

Luther ſeinen Tiſchreden weiß die katholichen Prediger der

Der Bilder⸗Catechismus de fünfzehnten Jahrhunderts. 1855
Altdeutſche Predigten. 1876 ) Theologiſche Studien und Kritiken 1846 244.
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Vorzeit nicht herabzuſetzen Sehen wir aber näher 3u ſind
e8 meiſtens Einzelne von denen 1 was doch mnen

Schluß auf die Geſammtheit nich erlaubt oder * tadelt bas
ihm tadelnswerth erſcheint ſich aber ſelbſt löblich iſt der ollen

die Anrufung der allerſeligſten Jungfrau bei Beginn der Predigt
wirklich für mMen Verſtoß halten as auch Erasmus ſo heftig
adelt ) bll da Anführen von Atzen des Ariſtotele der nun

einmal für Zeit war 11 AEStro 01 C0101 Che sann0“ wirklich
emn großes Verderbni auf die Kanzel gebracht haben?

iſt vollſtändig ahr Vieles Iile wir Iu den Predigten
des Mittelalters eſen iſt nicht nach unſerem Geſchma ſt denn
aber unſer eſchma der abſolut und Elnzig Ii  ige Die ein
vielbewunderten Predigten ernes Reinhard ſind auch nU mehr nach
unſerm Geſchmack und eS un unerträglich, wir ſie an

hören müßten, gerade ſo Die die Natur und Ackerpredigten emnes
Zerenner, der eine Gemeinde über Hlee und übenbau, Dünger
und Bewäſſerung belehrt. Wer le heutzutage noch Göthes „Wilhelm
Meiſter“ oder „Louiſen Reiſe von Memel nach anzig“ und alle
die Romane aus der „Sturm⸗ und Drangperiode“, und doch var

dieſe Romane noch vor nicht gar langer Zeit viel bewundert?
Den Unmündigen Milch, den Erwachſenen kräftige Speiſe dieß
OT des Apoſtels gilt und zuerſt Predigtamte

ber CS iſt nicht einmal an dem als ob hier n Gediegenes
geleiſtet worden etwas Wahres Schon der Homilienſammlung
de Biſcho Burkard von Würzburg —(3 7. ſagt U 77 iſt dieſes
Homiliar die Bekämpfung der heidniſchen Ueberreſte
zur Befeſtigung des ungen Chriſtenthums nach den damaligen Ver—
hältniſſen zweckentſprechende Auswahl von.Predigten. DieälteſtenPredigtſammlungen eu  Er racheſtammen QAus dem zehnten
Jahrhundert; ſie gebendie Homilien Gregors des Großen wieder,
mit Vermeidungaller ſchwierigenFragen, ſo einfach undeindringlich
als möglich; Eln großerInſpricht Qu  V ihnen. Einen hohen
Auff  ung nahm aber die deutſſchPredigt mit dem dreizehnten
Jahrhundert. Das Aufblühen der Scholaſtik, we  e ihre Schüler

Hncomium Mariae 129 60 Lugd Geſchichte der deutſchen
Predigt 1879 3 Die München⸗Ambraſer⸗Bruchſtücke und Predigten
der Ambraſer⸗Sammlung.TTT 31*
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ſtrenge logiſch zuſammenhängende Geiſtesarbeit gewöhnte
das Beiſpiel des Bernhard die Gründung der großen Mendicanten⸗
orden, we Mu der Predigt ihren beſonderen eru erkannten, haben
mächtig zur Ausbildung de. Predigtamtes Deutſchland beigetragen.
Leider beſitzen wir weder von dem DominicanerKonrad von Marburg
(3 12300, noch von dem Auguſtiner erhar (um 1285 men

ſchriftlichen Nachlaß; Er von Regensburg —(7
haben ſich Predigten erhalten theils Iu eu  er theils Iu lateiniſcher
Sprache ni mmmer vollſtändig und wahrſcheinlich von ſeinen
Zuhörern nachgeſchrieben. Als wandernder Bußprediger auf
„unerreichter öhe, 1 2 trotz mancher ängel und Schwächen.
Hieraus ergibt ich elbſt, inwieweit Berthold Eenn Muſterprediger
für Uuns ſein kann. Er iſt uns Muſter Iu Bekämpfung gewiſſer
Laſter B des Geizes, de etruges, der Unreinheit,derTrägheit,
Wwie ſie 3u ſeiner und woh 3u jeder Zeit Im Volke wuchern; IN der
Belehrung und Aneiferung den wichtigſten Tugenden des Glaubens
der Liebe der Hoffnung, Unterricht ber die Sacramente

Meſſe Ehe, die Standespflichten Wir der Kreis
＋2 der Themate iſt Ern beſchränkter, vaS ſich auch Qus dem Berufe eines

Wander und Miſſionspredigers begreifen läßt, der vorwechſelnder
Zuhörerſchaft die nothwendigſten Grundſätze des chriſtlichen Glaubens
und der chriſtlichen Moral 3u verkündigen hat Aber dieſem
engen Kreiſe iſt ETL uns Muſter, und dies beſonders in dreifacher
Beziehung. Er greift hinein 5 volle Menſchenleben; da ind keine
nackten, abſtracten Begriffe, keine vagen, unklaren, verſchwommenen
Vorſtellungen. Alles iſt feſt, klar, beſtimmt, greifbar, lebendig und
doch der Correcte Ausdruck des kirchlichen Dogmas. Gerade die
kennzeichnet ihn als Meiſter nicht bloßeiIu der Beredtſamkeit, ſondern
auch Iu der Theologie, daß CS verſtanden hat, die Sprache der
ule, die dürren Formeln der Scholaſtik, die Sprache des
Lebens 3u überſetzen und mit Fleiſch und Blut überkleiden. Das
kann der der auf eiden Gebieten zugleich 3u iſt mächtig
Iun der Wiſſenſchaft und Eln Mann des Volkes Gerade ierin müſſen
wir le und immerfort vonihm lernen. Wir Alleſindaber, wie
CS der Gang unſerer Bildung und unſere Lebensverhältniſſe mit ſich

) rue 307
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bringen, „von des Gedankens Bläſ angekränkelt“ und ſo Mancher
der dieß fühlt und beſſern mo  e fällt dann Iu das andere xtrem
ſeine Sprache wird derb lebendig, roh 0 natürlich, nachläſſig
0 einfach, ſeine Rede inhaltleer und ſelbſt kirchlich iuncorrec durch
inadäquate und zu alſchen Vorſtellungen Anlaß gebende Veranſchau—
lichung der Dogmen populär 3u werden

98 elte waꝗ

8 Berthold auszeichnet iſt die Urſprünglichkeit
Lebhaftigkeit der dramatiſche Character einer Darſtellung, I
der die Teufel und die Engel die Tugenden und die Laſter der
örer und der rediger echſeln erſcheinen und ich Rede und
Antwort geben. Da werden E, die ihn ören, unmittelbar in's
Intereſſe ezogen, die geſtellten Fragen nöthigen ſie die Antwort
Iu ſuchen,dieEntſchuldigungen und Beſchönigungen der Sünde werden
mit großerKenntnißde Volkslebens und ſeiner wächen entlarvt
und zurückgewieſen, M den verſchiedenſten Wendungen, Ildern und
Gegenſätzen wird dieV und Schwere der Sünde anſchaulich gemacht

Da Dritte wodurch Eu  0 ſich auszeichnet iſt die
Energie ſeines Willens die Macht ſeiner lebe die Gluth einer
Begeiſterung, ſein Haß die Sünde, mt Einem borte, (& Iun *

die Erſtlinge des ſeraphiſchen Geiſtes, die von dem Patriarchen
Franeiscus empfangen und we ihm ni ſelten Worte voll hohen
dichteriſchen Schwunges auf die Lippen egen Seine Reden ſind
gewöhnlich ſehr einfach disponirt, M freier Aufeinanderfolge der
Puncte den Gegenſtand erſchöpfend, vielfach IM ahmen eines Bilde  8
oder Gleichniſſes. Die Macht enner Perfſönlichkeit ſchlägt Iu allen
redigten durch; 6C8 iſt, wir fühlen CS jetzt noch beim Leſen, der
Zauber, die Autorität des heiligmäſſigen „Bruder Berthold“, D
die Zuhörer anzieht, ergreift, eſſelt und jede Gegenrede verſtummen
läßt Darum darf ſich erlauben, was Anderen von minderem
Anſehen. nicht erlaubt wäre; EL mahnt, tadelt nicht bloß das Volk,

tadelt auch Prieſter wie das Folk und wendet ich ſelbſt An den
Auch ſeine Sittenſchilderungen ind tief einſchneidend;

wichtig ſie Iu culturhiſtoriſcherBeziehung ſind, ſo dürften ſie
ſich jedem Predigerzur Nachahmung empfehlen. Ein Berthold
durfte die Sünden eL Stände, auch der Geiſtlichen und ſeiner
eigenen Ordensgenoſſen ſtrafen; die Zeit ertrug dieß noch, Ind vor

(Mer Auctoritä wie der ſeinen mußte Allesſich beugen.
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Wie gefährlich Unter anderen Verhältniſſen dieſes werden konnte,
ewei da Beiſpiel von Geiler von Kaiſersberg (1 Er
war ſo rech ein ann QAus dem Volke und Prediger für das 0
ohne daß ihm jedoch die zu ſeiner Zeit weit verbreitete, humaniſtiſche
und ſcholaſtiſche ildung gefehlt ätte; dieſe tritt jedoch zurück gegen⸗
über der Richtung einer ganzen Predigtweiſe, die unmittelbar auf
das Praktiſche hinzielt und In ſcharfer, von vieler Beobachtungsgabe
und durchdringendem Verſtande zeugender Rede die Gebrechen, Miß
bräuche ud Laſter ſeiner Zeit geißelt. Den Reichthum der Phantaſie
den dealen Hauch der Predigten Bertholds wir vergebens Iu
ihm; dagegen iſt eine Sprache ebendig durch packende Bilder,

für das olk erechnet; eine Orte de  D Spottes und Zornes
ſind wie Pfeile die tief eindringen mußten. Wir Uden M
ihm QAbet einen großen Reichthum edanken, die von einem emn
gehenden Studium zeugen und Ußerſt glückliche Verwendung des
bei Andern, ſe weltlichen Schriftſtellern, wie Seh Brandt
Narrenſchiff, gebotenen Stoffes Daß EL hiebei hie und da UuL zu
tief iN den Ton des gemeinen Lebens herabfiel, ſich Hi ordinären
Späſſen gefie und eine Gleichniſſe un geſchmackloſer Weiſe aus⸗
beutete, en wir ihm nicht gar 3u hoch anrechnen. iel mehr 3u
bedauern und 63 flich iſt eine heftige, maßloſe,
die Fehler Einzelner, als wären ſie die Fehler ganzer Stände, nament⸗
lich des geiſtlichen Standes, ſchildernde Polemik. Bei der ohnehin
zur Kritik ud Oppoſition geneigten Zeit, dem unbeſtimmten, krank⸗
haften Drange nach Veränderung, welcher jene Periode kennzeichnet,
der bald darauf un der Reformation und Im Bauernkrieg mn ſo
gewaltſamer Weiſe Jum Ausbruche kam, mußten Predigten
eher Uebles als Gutes ſtiften Was ſollte Qaus dieſer Menge werden,
nachdem die weltliche und die geiſtliche Obrigkeit alle Auctorität
verloren hatte? 0 Geiler zwanzig Jahre ſpäter gelebt und
erfahren, wie ſeine Orte als Rechtfertigung der Kirchenſpaltung
gebrauchte, 0  e ſicher, hochkatholiſch wie war, einen anderen
Predigtton angeſchlagen und das Maß nicht überſchritten. Die
Kanzelpolemik gegen ganze Stände, namentlich die Träger
der Auctorität, E  1  e wie geiſtliche Vorgeſetzte var allerdings von
jeher ein r wirkendes Mittel 1 UN *J.., Ne UN

rediger, ſich ulauf zu verſchaffe Das haben ſchon die älteſten
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Ketzer ahnn) wie die hl Väter berichten, da hat Savonarola
zum Theil ſeine Popularität gegeben, an der V9 7 aber auch hald daraufuntergegangen iſt, da bar eine einſchneidende Luthers und
ſeines Anhanges, das haben Dir • den letzten Jahrzehnten zurGenüge gehört bei Jenen, die nicht lange darauf von der katho  2  2
liſchen 11 abgefallen U Da muß uns dieſe Art von
Eifer und Popularität doch ſehr bedenklich erſcheinen aſſen Die
wahrhaft großen und die Kirche liebenden Männer haben anders
gehandelt; ſie haben die Mißbräuche betrauert, die Aergerniſſe beklagt,
m Stillen gebetet, geweint und 3u ott gerufen, die Irrenden und
Sünder, wo S ihres Amtes war, im Stillen gemahnt und auf
Hebung der Mißbräuche gedrungen und wenn ihre Stellung und
ihr mt E erlaubte und forderte, die Herſtellung ächt kirchlicherSitte und Disciplin ſich zur Aufgabe gemacht elbſt mit Anwendung
der kirchlichen Strafen. Aber ſie haben nich vor allem Volke die
am Noe's aufgedeckt und In der Oeffentlichkeit Iun den Wunden
der E ewühlt, was dieſe nicht heilte und auch nicht heilen
konnte, dagegen die Freudigkeit des kirchlichen Bewußtſeins tief Er

ſchütterte und ſchwächte, Schmerz der Guten und zur Schaden
freude er Böſen Jene unter den Predigern, und ihre Anzahl
iſt keine geringe, — E lauben, durch Sittenſchilderungen h
urch Schilderungen der Gebrechen, Sünden und La ſter ihrer Zeit,
wozu wenig Verſtand, venig Fleiß und gar keine Tugend erforderlich
iſt, Gutes ſchaffen möchten bh bedenken, was der neueſte Biograph
des heiligen Philippus Neri, Capecelatro, von dieſem erzählt.?)
„Philippus nie von den Laſtern ſeiner Zeit und der Noth⸗
wendigkeit einer Reform; aber die Liebe, die In ſeiner ru lebte,
ſtrömte auf eine Zuhörer über, üherwand die en Gewohn⸗
heiten und ſtellte mN ihnen das Reich Gottes wieder her. Wiewohl

auch bei Jenen, E hohe kirchliche Aemter bekleideten, eine
eſſere altung wünſchte, vergaß doch uie die Ehrfurcht und den
ehorſam, den er der geiſtlichen Autorität ſchuldig war, oOhne welchejeder Verſuch einer Erneuerung * kirchlichen Lebens das Uebel
erg muß. nd ſe dann, als die kirchliche Obrigkeit ihn

9 Augustin. Imdert 12 Gregor Naz Or XVIII,
359

NVM&eü·QGT Vita di Pilippo Neri da Alfons0o Capéecelatro, 1879, VOI



ungerech eiſe ſtrafte, unterwarf 207 ſich ih Ehrfurcht und
Gedu Eine zweite, für Unſere Tage inder wichtige
Bemerkung macht derſelbe Verfaſſer „Indem derhl. für
die rneuerung (8 kirchlichen Lebens arbeitete, trennte EL genau das

ſe Gebiet von dem politiſchen; EL zweifelte aber nicht, daß die
TrE igiös  2.  —ſittliche Erneuerung ihre nothwendige Rückwirkung auch auf
die bürgerlichen Verhältniſſe Aben Erde

Heinrich ſo' und beſonders Johannes au 3 Predigten
gehören Emner anderen Richtung an als Muſter für Prediger laſſen
ſie ſich Qaum bezeichnen da ſie ſowohl dem Inhalt Wie der Form
nach der Sprache und dem Ideenkreiſe unſeres Volkes 3u ferne ſtehen
und mehr zur Erbauung beſonders geförderter Seelen als für das
Leben und die unmittelbaren Bedürfniſſe der gemeinen Chriſtenheit
berechnet ind ES iſt Enne große Anmuth, die durch alleReden de
Letzteren geht, Elne Innigkeit und Wärme, die Uns wohlthut,
leſé der Gedanken und Innerlichkeit die ihn als (nmen rechten
Junger der deutſchen Myſtik characteriſirt dabei nicht ſelten treffende
Bilder und poetiſcher hwung. Doch T die Schärfe, Klarheit,
Beſtimmtheit des Dogma's mehr IN den Hintergrund; der „Chriſtus
MN 1 läßt leicht die objectiven Thatſachen und Inſtitutionen
der chriſtlichen Heilsöconomie vergeſſen. In Mem Punete mögen

aber ohne Unterlaß von den Predigern Qus der Schule der
Myſtik lernen, in der Belebung, Erneuerung, Veredlung unſerer

rache. Die Myſtiker Iu ſo rech die Schöpfer der deutſchen
ache; ſie haben die Worte efunden, M denen die Innerlichkeit
Seelenlebens Geſtalt nd Ausdruck Ewann, ſie haben für die

zarteſten Empfind ngen Und Anmuthungen der Frömmigkeit die
menſchlichen Laut 9e —chaffen Unſere deutſche Sprache IV. täglich
und m platt verſchliſſen, abgenützt und verbraucht; ſeit
dem Jahre 1848 befinden wir I raſchen Niedergange,
der Iburnalismus, die Broſchürenliteratur, die Haſtmit welcher
geſchrieben udgeleſen wird, Aben Nu wenig dazu beigetragen.
Kaum lohnt ES ſichnoch, Iu mer reinen, edlen, muſtergilti prache
3u ſchreiben Ulldauf die Diction orgfalt 3u verwenden, noch

Veith, Förſter, Möhler gethan haben; 16 roher, nachläſſiger,
burſchikoſer der Stil, deſto mehr, cheint Es, gefällt41 dem ſcharfe
Reizmittel gewöhnten Geſchmacke vieler Leſer Gerade iMN den Myſtikern
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nun beſitzen Geſundbrunnen, an dem I Im fen,
tenmit dem ir Sp ud Ausdruck unmer auf'  8  8 Neue

können; tränke ihnen Inſern Geiſt, dem Kanzelwort
jene Reinheit, Wahrheit, tefe Und Anmuth wieder 3u
was uns vielfach faſt ganz abhanden gekommen iſt Wie oft
nicht die Predigt trockenen monotonen Moralabhandlung oder
dem Leitartikel irgend eines politiſchen Blatte  8 auch dem Geplauder

guten Alten über die ſchlechten Zeiten!
In allerjüngſter Zeit ſind die Predigten von Johannes Veg E

Fraterherrn Iu Nieſing 11 eſtphalen, welche vor
Gemeinde Nonnen gehalten wurden, zum rſten Male veröffentlicht
worden.“) Wir müſſen ſtaunen über die iefe, ülle, Maßhaltung
und Lieblichkeit der Darſtellung, welcher der Geiſt lebt
welcher Mitte derſelben enoſſenſcha das Buch der olge
Chriſti hervorgebracht hat Allerdings iſt die Bedeutung Veghes nicht
emne gleiche wie jene des Berthold Regensburg oder des Geiler
von Kaiſersberg; Ort, Zuhörerſchaft Zweck ſeiner Predigten (Collacien,
nicht Sermones genannt) mußten ihnen ganz verſchiedenes Gepräge
verleihen. „Feurige Begeiſterung“, ſagt der Herausgeber, und hohen
Schwung der ede darf man bei ihm nicht Uchen Friede und UÜhe
iſt über ſeine Darſtellung, wie über ein anzesWeſen ausgegoſſen.
Doch, wird ſein Herz Arm, dann hebt ſich N Erne Sprache, ſein
Styl wird lebendiger und iſt von vollendeter
Schönheit. ndeſſen ſtrebt auch nac ener gewiſſen Friſcheund Lebendigkeit der Darſtellung, die Er durchVerwendungDialogs und beſonders durch kurze Antitheſen treffli 3u
verſteht. Ueberall ſchmiegen ſich enne Gedanken Anſchauungen
und Redeweiſen des Volkes An, aher ETL bleibt zedanke und
Ausdruck immer edel und geſittet, iſt darum popu beſten inne.
Seine Vergleiche vahrund ſchaulich, N Iten voll tiefen
Gefühles. So ſpricht EI, zur Erklärung des Brauches, die Kirche
mit dem Altare gegen Oſten3u richten, aSern Erinnerung an
da Paradies ſei, das MI Oſten lag Wante IlalI. de ATM
Und unghevallich gheworden Und Uth Verdi

Durch ran  0 2——

ſte

D Halle  2 Möchte ich bald ähigerUeberſetzer N

—
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Und Als he Ia langer 110 Wweder den huse hen gheit.
Il Kan he des nicht gelaten, he Sla dar GVII oghe UP

ande gheve Eyne deipe suchtinge Sick unde 8SEH Och
here 90d, dit hues plach W.  IIIINEIL III 10 WeSEIIEe Urde I1Ir lach
iCK EVIU here OVEI 0 CII VI 1CK IE vamerliche VAll

Verdr 44 5
Seine orträge bewegen ich auf dem ſicheren Grunde der

kirchlichen Lehre; der 1 Frieden IN der H  Abe an Gott, Frieden
mit dem Nächſten, Geduld und treue Pflichterfüllung iſt ES, was E
den Schweſtern immerfort an's Herz legt vas er ſelbſt empfunden
und innerlich durchlebt hat Wo br auf die Geheimniſſe des Glauben.  D
zu prechen kommt EL dieſelben IN CEnmer einen Zuhörerinen
faßlichen eiſe zu veranſchaulichen und zu begründen Man ſieht
eur· ennt die Gelehrſamkeit der Ule wei aber ſie vortrefflich M

die Sprache de Volkes 3u überſetzen Er hat einen El genährt
an der I Schrift und den Vätern von denen häufig und Am

lie  en Auguſtinus Gregorius Hieronymus nd Bernardus Citirt
uch Thomas von Aquin gilt ihm als ohe Autorität Daneben
vergißt jedoch die heydenschen mesters“ nicht Ariſtoteles
Cicero und Seneca werden angeführt aber ni durch Gelehr⸗
ſamkeit 3u prunken, ſondern um einnen orten mnen beſonderen
Nachdruck zu verleihen. In der Form iſt eier, wie 10 auch der
Zweck ſeiner Vorträgedieß rheiſ und der Name Collationes.
Beſprechungen, Erinnerung an das bekannte und für die Ent
wicklung des ascetiſchen Lebens ＋

1

e Werk des Caſſianus
IM Gegenſatze Sermones“. den nach den Vorſchriften der Kunſt
gearbeiteten Predigten beſagt.

ehen wir über 3zur deutſchen katholi  en Predigt des ſech
zehnten und ſiebzehnten Jahrhunderts Der ehrliche Wurz, wiewohl
der ſellſchaft U Prieſter und öffentlicher Lehrer der geiſtlichen
Beredtſamkeit an der Univerſitä 3u Wien ſcheint die Leiſtungen
ſeiner Ordensgenoſſen un dieſem Jahrhunderte gau nich 9e

) Die Ueberſetzung heißt enn CEun Mann, der un unglücklich
geworden iſt, und aus ſeinem Hauf vertrieben iſt, und nur nach langer Zeit
wieder vor fern Haus hingeht, o kann C nicht laſſen, daß ſein Uge dorthin
richtet und emnen tiefen Seufzer bon ſich gibt und agt Ach Herr Gott! dieſes
Hau var einmal eweſen, und ich var deſſen Herr geweſen und etzt bin
ich jämmerlich araus vertrieben.
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kannt bder ſicher mit großem Unrecht ehr unterſchätzt haben⸗
Spricht eEr ſich doch in der abfälligſten Weiſe über die deutſchen
Prediger aus „Was unſer katholiſches Deutſchland betrifft, habe
ich hier nichts Andere Als Wünſche machen, daß doch jene
Männer bald erſcheinen möchten, E  E, von der Kunſt geleitet,
die geiſtliche Beredtſamkeit aus dem Wuſt, Iu dem ſie bei manchem
liegt, emporheben und ihr ihre Würde und ihren Glanz zurückſtellen
und der Welt auch einmal einen vollkommenen Prediger aufweiſen.““)
Utz“) weiß ber dieſe ganze Zei gar ni Anderes zu ſagen, als
daß ELr In das Urtheil der Proteſtanten Bouterwek ud Koberſtein
einſtimmt, die tſche Predigt jener Periode als „Qusgeartet“
und „geſchmacklos“ bezeichnen. Wer jedoch auch nur einigermaßen
H1 der Predigtliteratur jener Zeit ſich umgeſehen hat, ird mit
Verwunderung erkennen, daß dieſe landläufigen Anklagen großen
Theile unbegründet ind ohl hat die Noth der Zeit, die Refor⸗
mation mit thren für Kunſt und Literatur höchſt verderblichen Wir⸗
kungen, aben die verheerenden Kriege und der nach dem dreißig⸗
jährigen Kriege au höchſte geſtiegene Einfluß franzöſiſcher Sprache,
Art und Sitte die Entwicklung des eu  en Geiſtes und der
eutſchen Sprache gehemmt und zurückgedrängt; trotz alledem hat
die tſche katholiſche Kirche eine nicht geringe Zahl von Männern
aufzuweiſen, deren Werke ur die und Gediegenheit der
edanken, ärme der Empfindung, α der Sprache dem Beſten
zugezählt werden können, was die tſche Literatur m dieſer Be⸗
ziehung beſitzt

Es war darum ein zwar mühevolles, aber ſegensreiches
Unternehmen, als Briſchar Iim ahre 1867 anfieng, eine Aus
wahl von Predigten der deutſchen Kanzelredner der letzten drei
Jahrhunderte herauszugeben.“) Jedenfalls werden unſere jungen
Prediger gut thun, leſe 3u ſtudiren, nehen den Predigern der
claſſiſchen franzöſiſchen 9 0 fehlt der Glanz der Darſtellung;

Mir wurde vor langer Zeit ein Convolut von geſchriebenen Predigtengebracht, welche bei Ausräumung eines Gebäudes das vorher ein Jeſuiten-—collegium geweſen war, gefunden wurden 361  —  ch bvar erſtaunt U  er die Gediegen—
Anordnung und Darſtellung
heit P8 Inhaltes, die reine Sprache, die von gründlicher Bildung zeugende
vorigen ahr underts

Sie ſtammten wahrſcheinli aus der Mitte des
N.a 357. Ebenſo

Schaffhauſen, Hurter.elbſt Amberger, aſtoraIII Abth., 8—.N  Seite



aber da  D körnige, treuherzige, ſchmuckloſe und ſo glaubenswarme
Weſen derſelben, da  / Vie Briſchar mit Recht bemerkt, an die
kräftigen Holzſchnitte jener Zeit erinnert, muthet uns ſo heimlich
NI Man leſe einmal die Neujahrspredigt de berühmten
Johannes Naſu

O, Franciscaners und Weihbiſchofs Brixen
(1 und vergleiche ſie mit ähnlichen Predigten auf dasſelbe
Feſt Dabei iſt das Alles kerndeutſch, aus dem Geiſte unſeres
Volke  S  8 en und für dieſes geſprochen; nicht In dem Sinne, als
bb die Wahrheiten der chriſtlichen Religion nich allgemein gültig
bären ohne Unterſchied der Zeiten und Völker. Aber jedes
hat Iu dem großen Tempel, den btt auf Erden ſich errichtet hat,
ſeine beſondere Kapelle, In der E. Am liebſten betet, hat da
Chriſtenthum in einer Weiſe erfaßt und u ſich durchgebildet
anders der Grieche, anders der Römer, anders der Germane
hat eben darum auch ſeine ihm von btt gewieſene Aufgabe, das
Talent, mit dem CS wuchern ſoll Wer tief, mächtig, nachhaltig auf
ſein wirken will, Iu dem muß auch der erzſ

99 ſeines Volkespulſiren, da  D vermag keine abſtracte heorie, noch weniger aber
leiſten dieſes der Fremde entlehnte Formen und wären ſie auch von
claſſiſcher önhei und dort vom beſten Erfolge begleitet.

Wir ſind einmal tſche und können keine Franzoſen
oder Italiener werden, ⁰ hoch wir auch einen Bourdaloue oder
Segneri ſtellen mögen. Studiren man bh ausländiſche Muſter⸗
predigten, aber ein ſclaviſches Nachahmen iſt gewiß ein ebel; Chry⸗
ſoſtomu iſt groß, weil EL Grieche, Boſſuet, vei ⁷
durch und Urch Franzoſe iſt, aber geträn und befruchtet Geiſte
des Evangeliums und der äter; Bruder Berthold ward dadurch
der gewaltige Volksprediger, daß er ſein Volk, das deutſche Volk,
annte bis un die innerſten Fibern eines (elenlebens hinein und
ETL muthet darum uns ſo an, weil wir In ihm unſer eigenes Sein
und Weſen wieder erkennen, Fleiſch von unſerm lei  —  che Bein von
Inſerm Bein. Ur das Wort des errn hat das Privilegium, Allen

3u da  U 3u Jedem in ſeiner Mutter  2  2 und Herzensſprache
ſpricht, Wir Anderen alle, Römer, Griechen, Deutſche haben an

Uunſere Volkes Stammesart, Sinn und Anlage eine beſondere Gabe,
die keiner anderen Nation zukommt, aber Iu ihr auch zugleich die
nothwendige Schranke; wollen wir ſie überſchreiten, daun werden
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wir ebenſo unnatürlich und ungenießbar werden, wie Ern en
der eine Individualität und Herkunft verleugnet. Dadurch empfängt
die Predigt Wahrheit, Kraft, Anſchaulichkeit, eben, enn der
rediger nicht bloß der Mund iſt, durch den Eln ihm Fremdes und
Außenſtehendes ſpricht ſondern wenn eine Perſon ſeine Individualität

durchdrungen vom Geiſte der Kirche und des Glauben
wieder wie e eS erfaßt edacht empfunden ausſpricht Quidquid
recipitul DeT modum Tecipientis Tecipitur iſt CINn viel bedeutſames
Axiom der Schule Selbſt die Reden des Herrn erſcheinen verſchieden
bei den verſchiedenen Evangeliſten CS iſt die Sonne die ſich
MIu den verſchiedenen Individualitäten ver chiedener Weiſ ſpiege
Gerade IN dieſer Verſchiedenheit der Sprachen Formen und Weiſen
Iu welcher bei den verſchiedenen Nationen das Wort Gotte ver.
ündet wird offenbart ſich recht die große bewunderungswürdige
Einheit der katholiſchen 1 MN welcher die verſchiedenen Geiſter
wie die ver chiedenen Töne M Ebenmaße zuſammenklingend

Eener erhabenen Harmonie die Fülle der Ewigen Wahrheit
zul Darſtellung bringen

Aber C8 iſt noch en anderer Vorzug, der dieſe älteren deutſchen
Predigten auszeichnet Sie ſind kein farbloſes Aus abſtracten Begriffen
und Beweisführungen gebildetes Gewebe das wie Ern dürres Todten
gebein kein Hauch des Lebens durchgeiſtet Sie enthalten Realitäten
ſie greifen Iu Lehen hinein indem ſie aus dem Leben ſelbſtI
Die Lirchen⸗ und Weltgeſchichte das Leben großer Heiligen die
iturgie ud Gebräuche der 1 die verſchiedenen Erſcheinungen
des Naturlehens geben ihren Darſtellungen men Conereten Inhalt
An chaulichkeit Friſche Sie nehmen auch keinen u  an nicht UL
Väterſtellen ſondern auch Sprüche QAus Profanautoren anzuführen,
wenn leſedem Zwecke der Predigt entſprechen. Man kann aller—
dings das Maß dieſer Beziehung überſchreiten und hat viel⸗
leicht auch hie nd da überſchritten; niemand ird aber leugnen
können, daß der Gefahr der Monotonie, der Wiederholungen, der
Ermüdung und Erſchlaffung Uf dieſem Wege vortrefflicher Weiſe
geſteuert wurde

Es war gerade der Purismus der Franzoſen, namentlich
Maſſillon's, welcher die katholiſche Predigt gemacht hat Im
Namen des guten Geſchmackes an die Geſchichte, fanden *  die ſo
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wirkſamen Aeten der Marthrer die Parallelen aus dem Leben der
Natur, fand vollend die an Gedanken E reiche, an Anwendung
fruchtbare, Ur ihren dichteriſchen Schwung ſo erhabene Liturgie
keine Stätte Iu der Predigt mehr Hat EL doch elbſt eingeſtanden,
daß Er eine Lobrede auf die allerſeligſte Jungfrau nicht halten könne,
weil der Stoff unfruchtbar ei.)

Hiemit hat am beſten ſeine und die Predigtweif ſeinerZeit gekennzeichnet. Die tiefſten Myſterien Glaubens, Ule ſie
die Mariologie enthält, bieten ihm keinen 0 Daher dieſer Mangel
an iefe, dieſe Armuth an Gedanken bei dieſen glänzenden und
bewunderten Predigern, nehmen vir die Anmuth der Sprache, den
Wohlklang des Satzbaues, die Reinheit des Stils hinweg, bas 10
In der Ueberſetzung hnehin wegfallen muß, dann bleibt U!
ein mäſſiger Reſt von wahrhaft roßen, erhebenden, durchſchlagenden
Ideen; und im Vergleich mit ihnen Aben unſere ehrenhaften deutſchen
Prediger ſich ihrer Leiſtungen durchaus nicht 3u ſchämen. Und wir
alle, iu Prediger (8 neunzehnten Jahrhunderts, eiden noch an
den Einwirkungen dieſes Claſſicismus, wodurch unſere Predigten
bald mehr zu einer academiſchen Abhandlung, bald 3u einer morali—
ſirenden Erörterung oder 3u ſentimentalem Gefühlserguſſe werden. Man
nehme doch einmal manches der Hielbelobten Predigthücher
neuerer Zeit In die an  7 ſtreift man da Gewand der glatten
Darſtellung hinweg, ſo bleibt ſehr wenig an poſitivem Gehalt U
der Proteſtantismus hat O dieſer Beziehung, mehr als Dtu ahnen,
verderblich gewirkt. Er hat 10 nUL die Bibel, die Bibel allein, nichts
als die Bibel; die Tradition, die Geſchichte der V  , das Leben
der Heiligen, unſere herrliche, tralte Liturgie exiſtirt nicht für ihn.
aher dieſe b  1  E Langeweile einer bibelfeſten lutheriſchen Predigt,

der Prediger, uf dem Iſolirſchemel ſeiner ſubjectiven Schrift
deutung tehend, tauſendmal Geſagtes tauſendma wiederholt,?)
während bei der ächten katholiſchen Predigt die die
ganze E, die ganze Welt für und mit dem predigt.

„Des Evenements dépourvus intérét dans UII vide Continuel de
lieux comuns“ Lettre Au père Rénaud EI 1738 Die ſeit Pangratiusſich immer mehr bei den Proteſtanten des ſiebzehnten Jahrhunderts einbürgerndeſynthetiſche Predigtweiſe ward Anlaß 3U der Unglückſeligen Sitte
von Bibeleitaten die Bibelfeſtigkeit des Predigers 3 beweiſen.

durch Häufung
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Es iſt aber daß nicht wenige katholiſche Prediger, auch

welche in Anſehen ſtehen, an lutheriſchen Predigten
räſecke ſich gebildet haben. Wer über den tief greifenden Unter  2
ſchie zwiſchen der katholiſchen und proteſtantiſchen Anſchauung
der Predigt ſich klar geworden iſt, der wird allerdings ſo etwas für
unmöglich halten; ES iſt aber geſchehen und eS geſchehen iſt, nicht
zur Förderung der vahrenD de katholiſchen Predigtamtes.

Der Tanz.
Betrachtet vom moraliſchen Ind ſeelſorgerlichen tan  uncte.

on einem 0Cetor theol. Iin Preußen.
In zweiter, verbeſſerter Auflage erſchien im Verlag von PeterBrück I Luxenburg 1883 ein Büchlein Inter dem Titel „Deran z Ein Wort der Belehrung an die Familienväter und Famlien⸗mütter und erwachſene V  üugend von IJ IJ yſſen, Dechant In

Navelot Aus dem Franzöſiſchen Mit biſchöflicher Genehmigung.“Dasſelbe erſchien zuerſt 1874, erfreute ſich Im kurzen Zeitraumacht Monaten In Belgien allein dreier Auflagen, einer vierten In
rankreich, und wurde von mehreren franzöſiſchen wie belgiſchenZeitſchriften obend erwähnt und empfohlen, ähren ES von den

liberalen Schmähblättern mit Schmähungen überſchüttet wurde. Infünf Hauptſtücken behandelt (S den Character des Tanzes, den
Urſprung des Tanzes, das Urtheil aller Jahrhunderte U  ber denſelben,die Gefahren des Tanzes, die Vorwände, Um den Tanz zurechtfertigen oder entſchuldigen, die Tanzgeber.Das Ergebniß der vier erſten Capitel iſt nach ngabe des
Verfaſſers ſe (S 143) folgendes: „Aus Allem, was im Laufedieſer Abhandlung ber die Alle und änze owie ſie heutzutageaufgeführt werden, und über die Umſtände, die ihnen vorhergehen,ſie begleiten, ihnen folgen, geſagt worden iſt, müſſen der geſundeVerſtand und der aufrichtige, gerade Sinn der Leſer olgende Schlüſſeziehen

＋* daß CS nicht rlaubt iſt, änze 3u veranſtalten.daß C8 nicht erlaubt iſt, die Tänze mit Ote und Violin
oder anderen muſikaliſchen Inſtrumenten begleiten.da
nehmen.

ES der V  ugend nicht rlaubt iſt, 90 Tanze theilzu⸗

Das abfällige ei Rothe's über dieſen nde ſich u desletzteren rie an ſeinen Vater Iim erſten Bande ſeiner Biographie Nippold.


